
Besprechungen
Dıe Deutungen des Vert.s Z  mogen in manchen Punkten problematisch bleiben, aufalle Fille ol  n S1e Z Nachdenken Das oilt BS WENN Sagt, Paulus habenach ROom 8! ED dıe Vorstellung VO der „Sphäre“ gehabt, in der der Glaubende
ebt ber die angeführte Stelle braucht nıcht VO einer Sphäre verstandenwerden, sondern kann sehr ohl 1Ur eine Lebensgemeinschaft mıiıt Christus bzw.
mıiıt dem Ge1ist bezeichnen, wobel nach Kor D der erhöhte Christus auf Grundseiner Daseinsweise Geist SCHNANNT wird.

Die metaphysische Frage, WIe sıch Gott, Christus un Geıst zueinander VOeLr-halten, berührt Paulus nach ıcht Darum sel 6S verfehlt, 1mM MYVEULA als „drıttePerson der Irıinıtäit“ dıe Urbedeutung des Wortes für Paulus sehen (431 EDa T VEÜLA bei Paulus oft unpersönlıch erscheint, ISt riıcht; ber oilt das WG  s allenStellen? Ist Kor 1 ‘9 BG T VEULLOA H: als abe un raft der Endzeit fassen
der nıcht doch eher als Person neben VE  0CC Vater un XUPLOG Sohn?Da T VEULLA auch für Johannes nıchts anderes ISt als dıe raft der VerkündigungJesu als des Erlösers, In der die Gotteswelt dem Menschen begegnet, Iso ıcht eiınegöttliche Person (442), Läifßt sıch nach dem Zusammenhang schwerlich halten. Manvgl 1Ur Jo 14, f‚ 15, 2 i  9 I5

Für dıe bıbliısche Inspirationslehre IsSt die Wortgruppe TOOOTTNG USW. csehr wichtig
Hıer drückt S1Ee ledi
n Kräamer behandelt ihre Bedeutung 1ın der Profangräzität —7glıch die ormale Funktion des Aussprechens, Verkündens, Be-kanntmachens A2US Z99) Rendtorf} untersucht die Bedeutung des entsprechendenebräischen Worte „nabı b 1m 6— Der Prophet hat das Wort Gottes

WOTILUNg Über Pro
weıterzugeben, ber ıcht als willenloses Werkzeug, sondern 1ın eigener Verant-phetentum un Propheten 1m Judentum der hellenisti-schen Zeıt handelt Meyeyr ( ö513—828) un: ber Propheten un Prophezeiungen1Im Friedrich (829—865 Hıer 1STt besonders wertvoll; Was ber das Wesender urchristlichen Gemeindepropheten un ihre Abgrenzung VO  e} anderen Charıs-matıkern SCSAaRL wırd „Urchristliche Prophetie 1St die Aaus Inspiration herausborene ede charısmatischer Verkündiger, durch die der Heılsplan Gottes mIt derWelr und der Gemeinde W1e auch der Wılle Gottes im Leben des einzelnen Christenbekannt wırd“ S1e beruht Iso ıcht auf Tradition, sondern aut Offenbarung.Daraus ergibt sıch, dafß dıe neutestamentlichen Prophete vıieles MLt den alttesta-mentlichen gemeınsam haben Nach Paulus 1St CS das wichtigste Charisma. eınVerhältnis ZUr Ekstase, Zur Glossolalie, ZU Gebet, ZUr Offenbarung, ZUr Gnos1s,ZUr Lehre ZUu Evangelium wırd Zut herausgearbeitet. Die echten Propheten könnenıcht verstandesmäßig, sondern 1Ur charismatisch-pneumatisch durch das Chariısmader Geistesunterscheidu VO  e} den alschen unterschieden werden. Als aber diesesKriteriıum schwand, blıeben 1LUr dı

endwıie als gültı
Lehre und der Lebenswandel der Prophetenfa  AL}schen Propheten Kennzeıchen, ıcht ber Wunder, autf dıe siıch Ja uch dieerjiefen ber hier 1St natürlich Nnu VO  —$ Scheinwunderndıe ede Echte Wunder, SOWEeIlt S1e sich als solche nachweısen 1eßen, könnten fürdie echten Propheten ebensogut eiın gültıges Kriterium se1ın, W1e S1e bei Jesus 4sind. Tatsächlich hat ber das Urchristentum nıcht mehr mit Wundern alsusweIls für die echte

hervorgeht. prophetische Begabung verechnet, W1e AauSs Didache 1 11
Das Gesagte dürfte dem Leser 1n eLWwW2 e1ın Bıld geben VO  3 der Reichhaltigkeit unGediegenheit des Gebotenen, die ihn jedoch ıcht der Pflicht eiıner kritischen Wür-digung entheben. BBrn kn annn S .

A.; Le sacramentaıre gelasıen (Vatıcanus Reginensıs 516) Sacra-mentaıre presbyteral dans les tıtres YoMAaLnNS VITe szecle. 80' (AXUDS17 > Ourna;i 1958, Desclee. AA
Miıt der Selbstverständlichkeit des Untertitels wırd die These aufgestellt, die dasErgebnis Jahrzehntelanger Arbeit 1st: das Gelasianum 1St das Sakramentar der FOM1-schen Titelkirchen 1mM Jahrhundert. Als These stellt S1e uch ann och die Sakra-mentarforschung auf eine eCUue Grundlage, ennn INa  } Wwel  y daß S1e 1n der Rıchtunglıegt, ın die NEeEUeEeTE Forschung mıiıt zunehmend Einhelligkeit w 1es in den EtappenBE: nıcht gallısch-fränkischen Ursprungs, Sondern mıindestens autf römischen lıbelliautbauend un wahrscheinlich bereits als kırchenamtliches Sakramentar ber die

IR



Besprechungen

Alpen gekommen. gründet S1C auf die Untersuchung des breıitesten Unterbaus:
nıcht 1Ur aut den Vergleıch der Sakramentare untereinander, sondern auf die Unter-
suchung aller verfügbaren lıterarıschen Quellen, als da siınd Epistolare un Evange-
liare, Antıphonare un: Ordines, Synodalbeschlüsse, Papstbriefe, Sermonare uSW.

Der Autbau des Werkes 15Tt VO  - vorbildlicher Durchsichtigkeit. Das einzige
Manuskrıipt des alteren Gelasıanum Il Ge V) wırd in der Abfolge seiner „Bücher“
auf dıe rel Fragen hın gesichtet, dıe ihre Antwort 1n der obigen T hese gerunden
haben Römischer außerrömischer Bestand? Textbuch für presbyterale
päpstliche Liturgie? Wann verfaßt un WwWe Quellen benutzend? Die Ntwort
auf die rage rechtfertigt die Kennzeichnung des Buches als römisch; enn als
außerrömiısch erweısen sich I11LULr füntf größere Zusätze: die Formularien tür Begräbnis,
Weıhwasserweihe, Ordinationen, Jungfrauenweihe un Kirchweihe. Dıie Te1 letzt-
ENANNTLEN Formelgruppen erlauben ann uch die Aussage, da{fß ila  ' 65 1er MmMIt
einem Textbuch für presbyterale Liturgie Lun habe; die pontifikalen Einschübe
sınd nämlıch ETST auf galliıschem Boden hinzugekommen, un: mithın sollte c sıch in
der römischen Heıimat eın presbyterales Liturgiebuch gehandelt haben.

Aus dem Temporale (1 „B Ch“) werden vornehmlich Karwoche SOWI1e Bufs- und
Taufordnung untersucht. Wenn hieraus Stützen für eine Zuweisung Presbyter-
kirchen werden, wird INan 1m oroßen Banzen folgen. Miındestens eın
Fragezeichen 1St ber dort rallıg, in der Stadt Rom! den Presbytern
die teierliche Rekonziliation als normale Funktion zuweısen will! Aus dem Sankto-
rale 2 „Buch“) verweısen die vielen Feste auf dıe verschiedensten Tıtel mıiıt einem
deutlichen, manchmal ausschließlichen Schwerpunkt ın St Deter ad vincula.
Fuüur eine Abhebung der alteren Schicht jefert das Kriterium dıe Z weizahl der Kol-
lekten Oratio up sindonem), die mMI1t wel Lesungen zusammengeht. Das

„Buch“ 1St nıcht leicht mMit eiınem Kennwort bezeichnen. Über den mehr
negatıven Hınweıs, daß für die dort aufgeführten Formularıen NUuUr des priester-
lichen Miınisters bedarf, 1St 1er die pfarrliıche Atmosphäre VO'  S Bedeutung, dafß
beispielsweise eın Trauungsritual, eın Geburtstagsgedächtnis aufgenommen worden
sind Überlegungen, die den zeitlichen Ansatz auft das rechtfertigen, finden
sich überall auch schon be1 der Behandlung der beiden ersten Bücher. Sorgsame
Analyse fügt hier eiıne hinzu: Mönche och vorbenediktinischer A, vielleicht nach
einer Augustinerregel lebend, versehen den Gottesdienst in den Tıtelkirchen eın
Befund, dem höchstens noch die zweılte Hilfte des Jahrh Raum bletet.

Von hohem Interesse 1St der abschließende Teil der die Beziehungen des ela-
s1ianum Z Gregorianum un den gallıkanischen Sakramentaren studiert. Man sıeht
den Anspruch gerechtfertigt, der hinter einem einleitenden atz der Zusammen-
fassung (679) steht: O auraıt mal mesure les repercussions QJu«c etude doit
A2VOlr Sı l’histoire generale des VIEeUX lıvyres liturgiques. Leonien, oregorien, ET
CCS ViIeUX I1ıvres romaıns ONT LOUS D  D mM1s de travaıl.“ Die
Zusammenfassung skizziert ÜUrZz die Entstehung des Gelasıanum : da 1St die Periode
der Im rovisation, da 1St die der Kompuilatıon VO ıbellı Wenn INan „Leon1anum“
Sagt, e1ibt iNan insofern 1n dieser zweıten Periode, als diese Sammlung noch keın
kirchenamtliches Liturgjiebuch darstellt; INa  =; benennt ber damıt eine für die
spateren Sakramentare wichtige Stoffquelle. Wenn 1U  3 testzustellen Ist, daß die
gallıkanıschen Sakramentare nıcht direkt voneinander abhängen da{ßs s$1e 1n einer
Reihe VO  w Varıanten übereinkommen, durch die S1e sich als Gruppe VO: Leon1anum
unterscheiden, annn annn nıcht unvermittelt AaUuUSs dem Leon1anum geschöpft worden
sSe1in. Es 1St 1Iso ein „Ursakramentar“ fordern, das den Titelkirchen 1m (e-
brauch und zeitlich ın das Jahrh verweısen ISt. AÄAus diesem erschließenden
ersten römischen Sakramentar und einem ftür den Gebrauch 1m Pfarrgottesdienst
adaptierten Gregorianum 1St das Gelasiıanum entstanden. Eın Buch, das ın der Stadt
Rom Nnur für kurze Zeıt maßgeblich WAar, das ber für die römische Lıturgie draußen,
vornehmlich 1n Gallien, außerordentlich wichtig geworden ist.

Die Fülle des vorliegenden Werkes ann NUr kärglıch angedeutet werden. Es WIr|
nıemanden verwundern, da{fß sıch den Einzelfeststellungen manche efindet,
die ach gCHAUCrEr Untersuchung ruft. einem eım Lesen die Bestreitung niher
lıegt als die Annahme. ber spricht für den Rang der Arbeıt, da{fß i  e} nıe den
Eindruck hat, da{fß solche Teilbedenken die These gefährdeten. E:

100


